Sonnabend, den 28. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro Mai und 
Juni beträgt hier wie auswärts 20 Sgr. 


‚Auswärtige wollen den Betrag 
direct an unsere Expedition fr. einsenden. 

Hiesige können auch pro Mai mit 
10 Sgr. abenniren. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Berlin, 27. April. Bei der beute fortgeſetzten 
An, ‚der 1 a0 — Rönigl Klaſſen-Votterie fiel 
0 Thlr. auf Nr. 20,950, 3 Gewinne 

zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 3064. 20,487 und 67,605. 


zs Gewinne zu 
3436. 8305, 10 Ts auf Nr. 1996, 2689. 


17,388. 22,768. 28,484. 30,537. 41,271. 43,195. 44,419. 
45,494. 50,114. 60,167. 61.483. 67,219. 68,040. 71,036. 
73 683. 77,760. 79,593. 81,252. 82,295. 83,540, 88,774. 
89,044. 91,267 und 94,055. 

54 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr, 2165. 2691..2789. 
3832. 5222. 5288. 5511. 10,664. 10,730, 11,452, 11,521. 
11,681. 12,298. 16,159. 19,475. 21,356. 21,832. 22 478. 
22,944. 23,945. 25,386. 28,043. 29,635. 32,664. 33,404. 
35,895. 38,708. 38,933. 39,982. 40,045. 41,318. 42,459. 
44 227. 47,119. 47,536. 48,759. 49,258. 52,313. 58,410. 
58,751. 60,960. 63,976. 68,385. 70,225. 71,291. 73,853. 
73,991. 75,382. 76,971. 79,442. 83,554. 85,377. 90,054 
und 91,233. 

69 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 478. 3917. 4086. 
6027. 6414. 6850. 8523. 9996. 12,545. 17,579. 18,962. 
19,437. 19,735. 19,880. 22,461. 23,141. 26,372. 28,371. 
29,687. 30,544. 30,759. 34,964. 34,999. 38,055. 38,556. 
39,266. 39,541. 42,346. 44,769. 45,147. 45,725. 46,642. 
er: 51,768. 53 993. 55,986. 56,531. 56.612. 56,818. 

7.224. 57,721. 58,863. 58,989. 60,066. 62,688. ‚64,844. 
65,767. 66,816. 67,340. 68,476. 69,592. 70,068. 72,409. 
72,644, 74,163. 74,667. 75,687. 76,897. 77,001. 77,474, 
77,853. 78,903. 82,316. 83,426. 84,377. 88,727. 89,761. 
93,805 und 93,963. 

[Privatnachrichten zufolge fiel der obige Gewinn von 
5000 Thlrn. nach Ratibor bei Samoje. — Nach Danzig 
ſielen 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 14,113 u. 22,768, 
3 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 22,944. 28,043 und 
71,291. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, Freitag 27. April. 
Die erſte Kammer hat heute mit großer Majorität 
abgelehnt, dem von der zweiten Kammer gefaßten 
Beſchluſſe, welcher das königliche Schreiben betreffend 
die Zurückziehung der Novelle zum Wahlgeſetze an 
den Ausſchuß für Verfaſſungs angelegenheiten verweist, 
beizutreten, und dagegen beſchloſſen, das königliche 
Schreiben ad- acta zu legen. 
München, Freitag 27. April. 
Die öſterreichiſche Antwort auf die preußiſche De⸗ 
peſche dom 21. d. Mts. iſt geſtern abgegangen. 
Oeſterreich erklärt in derſelben — wie in gut unter” 
richteten Kreiſen verſichert wird, — es werde Preußen 
gegenüber in Bezug auf die Abrüſtung die Initiative 
ergreifen, es ſei aber durch die Rüſtungen Italiens 
genöthigt, militatriſche Maßregeln zum Schutze ſeiner 
Grenzen, namentlich der ausgedehnten Küſtenlande 
zu treffen. 


Wien, Freitag 27. April. f 
Wie die „Amtszeitung“ berichtet, empfing der Kaiſer 
geſtern Mittags die ungariſche Adreßdeputation. 
Andraſſy hob in ſeiner Anſprache hervor, Ungarn 
werde durch die beſchleunigte Verwirklichung der kon⸗ 
ſtitutionellen Principien wiederum Kraft gewinnen, 
eine Hauptſtütze des Kaiſerthrones zu werben. Der 
Kaiſer ſprach die Hoffnung aus, der Landtag werde 
die Vereinbarung jener Angelegenheiten beſchleunigen, 


‚633. 12,811. 14,113. 


deren befriedigende, dauerhafte Ordnung die Kraft 
und Wohlfahrt des Geſammtreichs und Ungarns 
bedinge. 


— Die „Wiener Preſſe“ bringt ein Telegramm 


aus Paris vom 26. d., wonach die nach Berlin ab⸗ 
gegangene öſterreichiſche 


alſo unverzüglich neue Verhandlungen über die Elb⸗ 
herzogthümer eröffnet werden mögen. 

— Die „Wiener Abendpoft‘ zählt die Rüſtungen 
auf, welche Italien fortwährend vornimmt, und be⸗ 
merkt anläßlich derſelben: So auffallend dieſe Nach- 


richten auch waren, welche allerdings nur die der 
Angaben beftäti« 


Regierung andererſeits zugegangenen 
gen und in der That als thatſächliche Illuſtration der 
jüngften Erklärung des Generals Lamarmora in der 
Kammer, wo er einen Angriff auf Oeſterreich für den 


Fall eines Krieges mit Preußen rückhaltslos in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hatte, erſcheinen mußten, — ſo konnten 
nicht ohne Rückwirkung auf die Ent⸗ 
So uner⸗ 
ſchüttetlich letzteres den Grundſatz feſthält, der Erhal⸗ 
tung des Friedens jedes Opfer zu bringen, das mit 
Oeſterreichs Ehre verträglich iſt, ſo ſorgfältig es ſelbſt 


ſie zuletzt doch 
ſchließungen des Wiener Kabinets bleiben. 


dem Scheine einer offenſiven Stellung gegen Italien 
aus dem Wege gehen will: den Staat den Eventuali⸗ 
täten eines in übermüthiger Willkühr, ohne Rechts⸗ 
grund, ohne äußere Veranlaſſung angedrohten Aggreſſiv⸗ 
krieges preisgeben, konnte und durfte es nicht. Es 
hatte zu bedenken, daß Niemand unſeren Beſitz in 
Ztalien garantirt und Niemand den italieniſchen Beſitz 
bedroht, daß wir daher zur Vertheidigung in dieſer 
Richtung auf die eigenen Kräfte angewieſen ſind. 
Es mußte um ſo mehr beginnen, an die Sicherung 
ſeiner Grenzen zu denken und ſich zur Abwehr be⸗ 
reit zu halten, als es zugleich ein ausgedehntes Küſten⸗ 
gebiet unter ſchwierigen Kommunikationsmitteln zu 
ſchützen galt. Bis zu dieſem Schutze und nur jo 
weit reichen die Entſchließungen der öſterreichiſchen 
Regierung; dieſe Grenze wird ſie nicht überſchreiten. 
Es iſt ein unwürdiges Spiel, das die italieniſche Ne- 
gierung mit der öffentlichen Meinung Europas treibt, 
wenn ſie ſich als bedroht von Oeſterreich und. zu 
Rüſtungen gezwungen hinſtellt. Bei jeder Gelegen— 
heit iſt von der öſterreichiſchen Regierung auf das 
Beſtimmteſte die Abſicht eines Angriffes auf Italien 
in Abrede geſtellt worden; ſie hat von dem Wun⸗ 
ſche, den Frieden zu ſichern und du erhalten, 
dieſer Tage bei Gelegenheit der Differenzen mit 
Preußen ein nicht zu verkennendes Zeugniß gegeben. 
Sie darf ſich auf das erhaltende, jede Aggreſſion 
ausſchließende Syſtem ihrer Politik, auf den rein 
defenſiven Charakter ihrer Militärvorkehrungen bes 
rufen. Seit Montag dagegen erſchallen aus Italien 
die höhniſchſten, herausforderndſten Rufe gegen Oeſter⸗ 
reich; keine Regierung übernahm dort das Staats- 
ruder, die nicht die Erwerbung Venedigs in ihr Pro- 
gramm aufgenommen hätte; keine Partei exiſtirt dort, 
die aus anderen als höchſtens aus Opportunitäts⸗ 
rückſichten von einem gewaltſamen Angriffe auf Defter- 
reich abſehen möchte. Wenn ohne zwingenden Grund, 
ohne Schatten einer Provokation Seitens Oeſterreichs 
in Italien plötzlich zu den umfaſſendſten Rüſtungen 
geſchritten wird, ſo kann die Welt ſowenig wie die 
öſterreichiſche Regierung darüber im Zweifel ſein, 
welche Bedeutung. dem Schritte der italienischen Regie⸗ 
rung innewohnt. Zur Abwehr aber wird fie Oeſter⸗ 


Note neben detaillirten Vor⸗ 
ſchlägen über die Abrüſtungsmodalität, auf's kräftigſte 
den Wunſch ausſpricht, daß durch die militäriſchen 
Zwiſchenfälle die Hauptfrage nicht hintangeſetzt, daß 


ziſter Jahrgang. 


Inſerate, pre Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annone.⸗Bürean. 

In Leipzig: Eugen Fort. H. er's Annonc.⸗Bürean. 

In Breslau: Louis nee Annoncen⸗Bürean. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Die „Abendpoſt“ erwähnt schließlich, daß die italieniſche 
Regierung mit ihrer ungerechtfertigten Anklage gegen 
die drohende Haltung Oeſterreichs nicht einmal im 
eigenen Lande Glauben finde. 


— Die „Wiener Neue Preſſe“ theilt als ſicher 


dorff benachrichtigt, daß er innerhalb vierundzwanzig 
Stunden eine Depeſche mitzutheilen haben werde, worin 
Preußen in Beantwortung der Notification über die 
Berfegung der öſterreichiſchen Armee in Venetien auf 
Kriegsfuß erklärt, daß es angeſichts dieſer Thatſache 
den öſterreichiſchen Entwaffnungsvorſchlag nicht als 
ernſt gemeint betrachten könne, daß ferner Preußen 
nicht darauf eingehen könne, wenn Oeſterreich ſeine 
vorher dem Norden zugewendete kriegeriſche Front nun 
gegen den Süden kehre, daß Oeſterreich daher auch 
in Venetien zum Status quo ante zurückkehren müſſe, 
falls Preußen abrüſten ſolle. 

Florenz, Freitag 27. April. 5 
Scialoja erklärte in der Deputirtenkammer die mo⸗ 
natliche proviſoriſche Budgetbewilligung für unan⸗ 


und Aertani entwickeln den Kommif 9, 
Mißtrauen gegen die Regierung ausſpric 


angenommen. 

Paris, Freitag 27. April. 2 
Der „Conſtitutionnel“ dementirt das Gerücht von 
Rüſtungen und einer Truppen -Concentration in 
Italien. Die franzöſiſche Regierung verfolge nur 
eine Politik: ſie ermuthige nicht mehr kriegeriſche 
Velléitäten des einen als des anderen Staates, fie 
wünſche überall die Erhaltung des Friedens. 

London, Freitag 27. April. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Layard, die Regierung habe Grund anzunehmen, daß 
die Nachricht von einem Einfall italieniſcher Frei⸗ 
willigen in Oeſterreich unwahr ſei. Der Kaiſer habe 
dem Grafen Areſe und dem Visconti Venoſta eine 
Audienz nicht verweigert. 

Petersburg, Freitag 27. April. 

Der Unterrichtsminiſter Golowin iſt durch Tolstoy, 
Generalprokurator der Synode, erſetzt. — Ein Artikel 
des „Petersburger Journals“ ſucht nach authentiſchen 
Mittheilungen über die Ereigniſſe in Jaſſy vor dem 
Aufſtande nachzuweiſen, daß auf die Moldauer eine 
Preſſion ausgeübt ſei. 


——— — — — — — 


Berlin, 27. April. 


— In die Friedenshymnen, zu denen ſich die 
öffentliche Meinung durch die Wendung, welche der, 
diplomatiſche Verkehr zwiſchen Berlin und Wien in 
den letzten Tagen genommen, berechtigt glaubte, haben 
die Nachrichten über die Aufnahme, welche die letzte 
preußiſche Note in den maßgebenden Kreiſen gefunden 
bat, einen argen Mißklang gebracht. Wie wir ſchon 
geſtern an, dieſer Stelle angedeutet haben, darf man 
die gegenwärtige Situation keinesfalls als ſo geläutert 
betrachten, daß die Eventualität eines Krieges zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich gänzlich ausgeſchloſſen iſt. 

— Einige ſüddeutſche, von der öſterreichiſchen 
Regierung abhängige Blätter behaupten, daß vor der 
officiellen Mittheilung der letzten preußiſchen Depeſche 
nach Wien über den Jahalt, derſelben vertrauliche 
Mittheilungen gelangt ſeien, welche einer friedlichen 


| 
| 


reich bereit und zur Vertheidigung gerüftet finden. I: 


mit: Baron Werther hat geftern den Grafen Mens⸗ 


nehmbar und forderte eine dreimonatliche. 1 10 


icht. Die 
dreimonatliche e ine ich e orfen und der 
Kommiſſionsantrag mit 168 gegen 7 1 


Intereſſe des Publikums, als der Poſtbeamten ſelbſt, 


Poſtbehörde eine, wenn auch nur geringe Erſparung 
an Arbeitskräften, welche durch das Aufkleben der 
Marken erforderlich wird. Ebenſo tritt auch ein ge⸗ 
ringerer Bedarf an Poſtanweiſungen ein, deren bis⸗ 
herige unentgeltliche Verabfolgung weniger Vorſicht 
bei ihrer Benutzung erforderte. Es wird angenommen, 
daß durch oberflächliche und unrichtige Ausfüllung 
mindeſtens / pCt. verworfen werden mußte. 


— Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die noch beſte⸗ 
henden Paß-Anordnung en im Wege der Geſetz⸗ 
gebung beſeitigt werden ſollen. 


— Im Cultus⸗Miniſterium tft ein Reglement 
für die Turnlehrer-Prüfungen ausgearbeitet worden, 
welches der Miniſter von Mühler, nachdem es 
feine Genehmigung erhalten, ſämmtlichen Provinzial⸗ 
Schul⸗ Kollegien hat zugehen laſſen. Die Prü⸗ 
fungen ſollen alljährlich zu Ende des Monats März 
in der Central» Zurn - Anftalt in Berlin ſtatt finden, 
die erſte derſelben im Jahre 1867. Der Prüfung durch 
eine Kommiſſion haben ſich alle Diejenigen zu unterzie⸗ 
hen, welche, ohne von der Königlichen Central⸗Turnan⸗ 
ſtalt mit dem Befähigungszeugniß entlaſſen zu fein, vom 
1. Oktober 1868 ab als Turnlehrer an öffentlichen 
höheren Unterrichts⸗Anſtalten, nämlich an Gymnaſien, 
Progymnaſien, Real- und höheren Bürgerſchulen, fo 
wie an Schullehrer ⸗Seminarien angeſtellt werden 
oder in dieſer Eigenſchaft weiter fungiren wollen. 


— Wenn keine Hinderniſſe eintreten, wird morgen 
früh die Dampf⸗Corvette „Gazelle“, Commandant 
Corvetten⸗Capitän Schau, von unferer Rhede zu⸗ 
nächſt zur Uebernahme von Kohlen nach Swinemünde 
und von dort weiter nach Kiel gehen. 

— Die Wälle des Hagelsberges erhalten einen 
bedeutenden Aufwurf von Erde, weil für die zur 
Armirung des Werkes kommenden gezogenen Geſchütze 
ein größerer Wirkungskreis geſchaffen werden muß. 
Da nun die Arbeiten des Hauptwalles, welcher ſich 
rückwärts an den Schießſtand der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Schützengilde anlehnt, lebhaft begonnen haben, ſo iſt 
der letzteren Seitens der Königl. Kommandantur zur 
Vermeidung von Unglücksfällen die Benutzung ihres 
Schießſtandes unterſagt. Durch dieſes Hinderniß 
werden die Schützenmitglieder ſehr unangenehm be⸗ 
troffen, und zwar umſomehr, weil jetzt kurz vor dem 
Königsſchießen ihre Uebungen in erhöhtem Grade 
ftattfinden müſſen, um ein günſtiges Zeugniß für 
ihre Wehrkraft ablegen zu können, abgeſehen von 
dem Reiz des Waffenvergnügens überhaupt. Es iſt 
daher Seitens der Gilde die Kommandantur um 
Vereinbarung Behufs Feſtſtellung von beſtimmten 
Schießtagen angegangen, welches Geſuch wohl Ber 
rückſichtigung verdient, weil der Feſtungsbau auf 
drei Jahre veranſchlagt iſt. 


— [Theatraliſches.] Frau Niemann- 
Seebach brachte geſtern ihr leider nur zu kurzes 
Gaſtſpiel auf hieſiger Bühne als Catharina in 
Shakeſpeare's „Widerſpänſtigen“ und als Baronin 
in dem von der darſtellenden Künſtlerin ſelbſt arran⸗ 
girten Luſtſpiele: „Eine Taſſe Thee“ zu einem 
glänzenden Abſchluſſe. So ſehr man Frau Niemann⸗ 
Seebach als kunſtvollendete Tragödin verehrt, ſo 
ſehr freute man ſich doch, fie abwechſelungsweiſe 
auch im Luſtſpiel bewundern zu können, und ſprach 
ihr dieſe Bewunderung denn auch im vollſten Maße 
aus, denn gleich groß, wie ſie in Darſtellung heroiſcher 
Charactere, in Ausmalung mächtiger Seelenaffecte 
iſt, zeigte ſich die eminente Künſtlerin hier auf ganz 
entgegengeſetztem Felde und documentirte ihre Meiſter⸗ 
ſchaft durch reizende Naivetät, unverwüſtlichen Humor 
und liebenswürdige Schelmerei. Einzeln ließen ſich 
dieſe hundert kleinen Nüancen und Pointen unmöglich 
aufzählen, man muß das eben ſelbſt ſehen, ſelbſt 
hören. Die Beifallsbezeugungen wollten wieder gar 
kein Ende nehmen; der beſte Beweis jedoch, wie ſehr 
die Kunſthöhe der Frau Nie mann⸗Seebach auch 
hier anerkannt wird, liefert die Thatſache, daß das 
Theater, deſſen Beſuch in letzter Zeit durch die Ein⸗ 
wirkung des Frühlings bereits zu leiden hatte, an 
allen drei Abenden ihres Gaſtſpiels mit Einſchluß 
des Orcheſters vollſtändig beſetzt war. 


— Auf der Weichſel iſt jetzt wieder ein reges Leben 
und Treiben, täglich mehren ſich die großen Boote 
und Trafften, während an den Ufern eine Menge 
Arbeiter mit Getreideladen und Schaufeln nach einem 
kümmerlichen Winter lohnenden Erwerb finden. 


— Heute Vormittag hat ſich der Führer eines neuen, 
in Strohdeich liegenden Oderkahnes in dem leeren Raume 
deſſelben an einem dicken Stricke aufgehängt. Wie man 
uns mittheilt, iſt es der im kräftigſten Mannesalter ſtehende 
Schiffer Albert Rothenbücher aus Landsberg a. d. W., 
welcher wegen Löſung eines Liebesverhältniſſes zu dieſem 
unſeligen Entſchluſſe gebracht ſein ſoll. 


Auffaſſung der gegenwärtigen Situation ganz ent⸗ 
ſchieden das Wort redeten. Sobald aber der Wort⸗ 
laut der preußiſchen Depeſche bekannt geworden 
war, habe in der Hofburg dieſe Auffaſſung einer 
weniger friedlichen Platz machen müſſen. Preußen 
übernehme nicht die Verpflichtung, von einem be⸗ 
ſtimmten Termine an, weſentlich gleichzeitig mit 
Oeſterreich, und bis zu einem gewiſſen Termine zu 
desarmiren, ſondern es wolle mit der Abrüſtung be- 
ginnen, ſobald es „authentiſche Nachricht“ erhalten 
haben werde, daß die öſterreichiſchen Rüſtungen rück⸗ 
gängig gemacht werden, und „in dem Maße, wie die 
öſterreichiſchen Abrüſtungen mit den ſeinen vorgehen.“ 
Wann aber — fo fragen jetzt die öſterreichiſchen 
Officiöſen — wird Preußen authentiſche Nachrichten 
haben, und welche Nachrichten wird es für authen⸗ 
tiſche gelten laſſen? Man ſieht in Wien in der 
Depeſche des Grafen Bismarck nichts weiter, als die 
von Oeſterreich geſtellte Zumuthung der Abrüſtung. 
während Preußen ſich zu nichts Beſtimmtem ver⸗ 
pflichtet. Darauf könne Oeſterreich, als weder mit 
ſeiner Würde, noch mit den Rückſichten ſeiner Sicher⸗ 
heit verträglich, ſchwerlich eingehen. 

— Baiern galt eine Zeit lang für denjenigen Staat, 
der das Bundesreformprojekt jüngſten Datums unter⸗ 
ſtützen würde. Es hat ſich inzwiſchen zur Genüge 
herausgeſtellt, daß nichts irriger als ſolche Annahme 
war. Baiern führt im Gegentheil mit Hrn. v. Beuſt 
im Bunde die übrigen Mittelſtaaten, die alleſammt 
einer Anſicht über das von Preußen gewollte Par- 
lament und über die Bundesreform ſind. Sie haben 
zunächſt die Abſicht, beide Projekte zu verzetteln und 
ſie dann, wenn eine Berathung beim Bunde unum⸗ 
gänglich fein ſollte, auf jede mögliche Weiſe zu hin⸗ 
tertreiben. Die kleinen Staaten würden dann im 
Fall einer kriegeriſchen Action alle unter den öſterrei⸗ 
chiſchen Doppeladler flüchten. 

— Nach einer Correſpondenz aus Frankfurt ſollen 
die Mittelſtaaten übereingekommen fein, die deutſchen 
Großmächte aufzufordern, ihre Garniſonen aus den 
Bundes feſtungen bis nach erfolgtem Austrag ihrer 
Differenzen herauszuziehen und die Beſatzung jener 
Feſtungen durch Bundestruppen geſchehen zu laſſen. 

— Die Kriegsbefürchtungen, die nun ſchon ſeit 
beinahe acht Wochen vorhanden ſind, haben auf die 
Geſchäfte einen ſehr lähmenden Einfluß ausgeübt. 
Unſere Kaufleute meinen, ein wirklich ausgebroch ener 
Krieg könne ihnen nicht nachtheiliger fein, als der ge- 
genwärtige Zuſtand der ſteten Aufregung des Publikums. 

— Aus Toulon wird mitgetheilt, daß Se. k. H. 
der Prinz Adalbert von Preußen dort angekommen 
war und das Arſenal und die Schiffswerfte beſichtigt 
hätte. 

— Der General-⸗Feldmarſchall Graf Wrangel iſt 
Donnerſtag Vormittag, nachdem er noch in den letzten 
Tagen ſeine regelmäßigen Spazierritte gemacht und 
ſelbſt noch an demſelben Tage früh ausgefahren war, 
mit Tode abgegangen. 

— Die geſtern Abend ſtattgehabte Wahlmänner 
und Urwähler⸗Verſammlung des zweiten Berliner 
Wahlbezirks im Koloſſeum wurde während der Er⸗ 
öffnungsanſprache des Vorſitzenden, Abgeordneten 
Langerhans, polizeilich aufgelöſt. 

— Nach einem Berichte hat das Vermögen der 
General ⸗Schatz-Kaſſe des National-Danks für Ve⸗ 
teranen am Schluſſe des abgelaufenen Jahres 155,818 
Thlr. betragen. Hierbei iſt zu bemerken, daß die 
Kommiſſariate des National⸗Danks ihre eigenen Ver⸗ 
mögen und ihre beſonderen Einnahmen haben. 
Wien. Natürlich ſtehen auch heute die italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten obenan, und alle Vorkehrungen 
zur Abwehr in Beneto-Lombardien find im Gange. 
Indeſſen mache ich darauf aufmerkſam, daß möglicher⸗ 
weiſe dieſe plötzliche Kriegsfurcht vor Italien zum 
Theil Vorwand ſein könnte, hinter welchem andere 
Rüſtungen in aller Ruhe und Sicherheit betrieben 
werden könnten. Denn einerſeits werden die Gerüchte, 
daß Frankreich an einen Compromiß zwiſchen Wien 
und Florenz mit Erfolg arbeite, immer beſtimmter, 
andererſeits iſt man hier allgemein davon überzeugt, 
daß ein blutiger Zuſammenſtoß Oeſterreichs mit 
Preußen auf die Dauer doch nicht werde vermieden 
werden können. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. April. 


— Im Poſtanweiſungsverkehr ſteht mit 
Nächſtem eine weſentliche Erleichterung ſowohl im 


bevor. Es betrifft dies die Einführung frankirter 
Poſtanweiſungen je nach den Portoſätzen von 1 und 
2 Silbergroſchen, nach Art der Fraaco-Couverts. 
Durch dieſe Bequemlichkeit erwächſ't gleichzeitig der 


— Zur Vervollſtändigung einer früheren Notiz 
theilen wir mit, daß Herr Kaufmann Matthieſſen, 
Ketterhagſche Gaſſe Nr. 1, ſich dem Verkauf der 
Spitzchen unterzogen hat, die von den Cigarren vor 
dem Anzünden abgeſchnitten und von deren Erlöfe 
arme Waiſenkinder gekleidet werden. 

— Intereſſant iſt die Aeußerung des Ortsſchulzen 
in dem Dorfe N., welche dieſer über den Turn⸗ 
unterricht machte: „Eher ſoll das ganze Dorf unter⸗ 
gehen, ehe wir geſtatten, den Turnunterricht hier 
einzuführen; wenn unſere Kinder ſich den Hals brechen, 
ſo wird uns die königl. Regierung dieſe nicht erſetzen!“ 

Marienwerder. Der preußiſche botaniſche 
Verein wird feine, diesjährige Pfingſtverſammlung in 
Marienwerder abhalten. Von den „Freunden der 
Flora Preußens“, die ſich feit Jahren am Mittwoch 
nach Pfingſten in einer der Oftfeeftädte Danzig, Elbing 
und Königsberg zu verſammeln pflegten, wurde der 
Verein zu dem Zwecke geſtiftet, die Vegetation der 
Provinz in größerem Maße als bisher nach allen 
Richtungen zu erforſchen, zu dieſem Werke immer 
mehr Kräfte heranzuziehen, ihre Arbeiten einem gemein⸗ 
ſamen Plane unterzuordnen, zu ſammeln und in 
wiſſenſchaftlich geordneter Weiſe zu veröffentlichen. 

Thorn. Zum Beweiſe, wie günſtig die Ver⸗ 
mögens -Verhältniffe hieſiger Commune beſtellt find, 
möge die Thatſache dienen, daß in dieſem Jahre für 
41,000 Thlr. öffentliche Bauten ausgeführt werden, 
die nur aus Beſtänden und laufenden Einnahmen 
gedeckt werden ſollen, alſo daß weder zur Aufnahme 
neuer Kapitalien, noch Erhöhung der Steuern geſchritten 
zu werden braucht. Eine der theuerſten Bauten iſt 
die für dieſes Jahr in Ausſicht genommene Vollendung 
der Bürgerſchule, deren Koſten für das foergangene 
Jahr mit 17,000 Thlrn., für das laufende Jahr mit 
20,000 Thlrn. figuriren. 

Königsberg. Von der nach Berlin zur Be⸗ 
ſchwerdeführung gegangenen Deputation der hieſigen 
Kaufmannſchaft iſt geſtern hier ein Telegramm einge⸗ 
gangen, deſſen Wortlaut wir nachſtehend mittheilen: 
„Wurden geſtern (26.) Abends vom Miniſter des 
Innern ſehr freundlich empfangen. Unterredung 
währte eine volle Stunde, umfaßte alle unfere Ber 
ſchwerden ſeit 1863, gab dem Miniſter ein klares 
Bild unſerer Verhältniſſe. Miniſters Antwort nach 
allen Richtungen ſehr befriedigend. Näheres mündlich 
in der Montagsſitzung.“ — Die vorſtehende Depeſche 
hing geſtern Mittag an der Börſe aus. 

— Fräul. Raabe ſoll ſich in der Beſſerung be⸗ 
finden. Die Aerzte, welche Anfangs annahmen, daß 
die Kugel nur die Hand der Dame verletzte und 
dann davongeflogen ſei, glauben jetzt, dieſelbe ſtecke 
noch im Arme. 

Inſterburg. Zu denjenigen Inſtitutionen, welche, 
auf rechtem Gemeinſinn begründet, Opferwilligkeit 
und Thatkraft erfordern, und welche gleichzeitig im 
Dienfte der Humanität ſtehen, gehören auch die frei« 
willigen Feuerwehren. Eine ſolche Genoſſenſchaft 
hat ſich hierorts gebildet, und an jedem Abend von 
8—10 uhr finden unter der Leitung eines bewährten, 
auf's Beſte empfohlenen Sachverſtändigen Uebungen 
ſtatt. Somit iſt wieder in der Entwickelung des 
communalen Lebens unſerer Stadt ein Schritt vor⸗ 
wärts gethan. 

N Leba. Der zufriedenſtellende Lachsfang hat durch 
die letzten Stürme ſeine Endſchaft erreicht, und iſt 
wenig Hoffnung vorhanden, daß er in dieſem Früh⸗ 
jahre wieder in Gang kommen wird. Seit dieſen 
Sturmtagen iſt kein Lachs gefangen worden. Seitdem 
hat aber auch die Krankheit unter den Fiſchen im 
Lebaſee aufgehört, und die dort jetzt gefangenen Fiſche 
find völlig geſund. Hiernach ſcheint die Luft und 
deren Einwirkung auf die in jenen Tagen ungewöhnlich 
warme Waſſerfläche die Urſache der Entkräftung der 
Fiſche geweſen zu ſein. 


Gerichts zeitung. 

„Ein ſchauderhaftes Verbrechen iſt in Braunſchweig 
verübt und entdeckt worden. Man ſchreibt darüber: Vor 
dem Thore waren Arbeiter mit Abbruch eines Hauſes 
beſchäftigt. Dabei ſtießen fie auf ein zum nebenan be- 
legenen Grundſtück gehöriges fenſterloſes Gemach, in dem 
eine menſchliche Geftalt ſich zu bewegen ſchien. Auf 
näheres Nachforſchen entdedte man wirklich einen ca. 
80 jährigen Mann, auf verfaultem Lager liegend und 
mit Ungeziefer bedeckt. Daß der Unglückliche ſchon lange 
dort gelegen, bewieſen Nägel und Haar. Grftere zl. 
lang, letzteres, ſowie der Bart, ſchneeweiß und länger 
als eine Elle. Ein Auge war ausgelaufen. Wovon der 
Gefangene gelebt, das zeigten die Nabrungsreſte, die um 
ihn her lagen. Es war ſogenanntes Schweinefutter, aus 
rohen Kartoffelſchalen und dergleichen beſtehend. Bereits 
hat man ermittelt, daß der Greis ein gewiſſer Auguſt 
N— iſt, der von feinem Bruder, dem reichen Particulier 
K. N., dort gefangen gehalten worden. Letzterer behauptete 
im erſten Verhör, dieſe Einſperrung ſei auf ſeines 
Bruders eigenen Wunſch geſchehen. Näheres werden 
wir ſ. Z. mittheilen. 


IzIntereſſanter Prozeß.] Vor dem Tribunal 
in Celle iſt vor einigen Tagen ein Verweiſunge⸗Urtheil 
gefaßt worden, das einen Schwurgerichts⸗Prozeß einleitet, 
der ſowohl mit Bezug auf die betheiligten Perſonen, 
als auf die Größe des Ovjekts und die Schwierigkeit 
der Entſcheidung vom böchſten Intereſſe und für Han⸗ 
nover eine cause célèbre werden wird. Der Ober⸗ 
gerichtsanwalt L. A. Blohm in Verden, Mitglied des 
Guelphenordens, iſt nämlich wegen Betruges vor den 
Schwurgerichtsbof in Stade verwieſen und bereite vor 
mehreren Tagen verhaftet worden. Der Thatbeſtand 
des Prozeſſes iſt ſeiner Zeit bereits bekannt geworden; 
er betrifft den Verkauf der drei größeren Familiengüter 
des verſtorbenen Staatsrathspräſidenten und Staats- 
miniſters v. d. Wiſch an den Angeklagten. Blohm 
war der langjährige Rechts- Conſulent des fehr reichen 
und kinderloſen Herrn v. d. Wiſch, ſoll jedoch nie von 
demſelben ein Honorar erhalten haben, ſondern auf eine 
Entſchädigung nach dem Tode deſſelben verwieſen fein. 
Es fand ſich denn auch, daß dem Anwalt Blohm 10,000 
Thaler vermacht waren. Plötzlich aber trat derſelbe mit 
einem in beſter Form abgefaßten Kauf⸗Contracte hervor, 
in welchem er bereits vor 4 Jahren die drei größten 
v. d. Wiſch'ſchen Familiengüter im Werthe pon etwa 
einer Million Thaler (die Hälfte des Vermögens des 
Erblaſſers) für 300,000 Thlr. gekauft hatte, welche 
Summe zu 34 pCt. jo lange in den Gütern ſtehen blei⸗ 
ben ſolle, als es Blohm beliebe. Bei der Abfaſſung des 
Dotumentes war jede geſetzliche Vorſicht beobachtet, die 
Unterſchrift des Herrn v. d. Wiſch von einem Notar, 
der jedoch von dem Inhalte des Dokumentes keine Kennt. 
niß erhalten hatte, deglaubigt worden; jo der Anwalt 
Blohm hatte auch den Hausarzt der alten Excellenz, die, 
trotzdem fie bis an ihren Tod Präſident des Staats ⸗ 
raths verblieben, eiwas ſchwachſinnig geweſen ſein ſoll, 
veranlaßt, Herrn v. d. Wiſch an dem betreffenden Tage 
zu beſuchen, um conſtatiren zu können, daß derſelbe 
völlig zurechnungsfähig geweſen ſei, freilich auch ohne 
zu wiſſen, um was es ſich handele. Die Anklage ſoll 
nun behaupten, Blohm habe den betreffenden Kauf-Con⸗ 
trakt dem alten Herrn unter einer Reihe anderer Doku- 
mente mit unterbreitet und unterſchreiben laſſen, ohne 
daß dieſer etwas davon gemerkt habe. Als weſentlicher 
Verdachismoment ſoll dazukommen, daß Herr v. d. Wiſch, 
der ſehr haushälteriſch war, noch zwei Jahre nach dem 
angeblichen Verkaufe der drei Güter auf einem derſelben 
ein Mauſoleum für ſeine Familie im Werthe von 4000 
Thalern bat erbauen laſſen, was allerdings auf einem 
bereite verfauften Gute kaum erttärlich ift. Man darf 
n Verhandlungen dieſes Prozeſſes mit Spannung ent⸗ 
gegenſehen. i 


Compagnon, welcher kam, um ſich zu erkundigen, 
weshalb fein College bei den Matiné⸗Concerten ges 
fehlt habe, ob er vielleicht krank ſei. 

Lawiſe wurde jetzt leichenblaß, eine Ahnung von 
etwas Entſetzlichem begann in ihr aufzudämmern. 
Zitternd erzählte ſie ihm, daß ihr Mann noch gar 
nicht nach Hauſe gekommen ſei. Sie ſah, daß der 
Poſauniſt zuſammenfuhr, wie von einem jähen Schreck 
ergriffen, und drang in ihn, ihr ſeine Vermuthung 
über ihres Mannes räthſelhaftes Ausbleiben mitzu- 
theilen. Dieſe war nun freilich ſehr trauriger Art. 
Er ſagte nämlich: „Ich will Ihnen nicht erſchrecken, 
Lawiſe, abers ich bin bange, er hat ſich was zu 
nahe gethan!“ 

Nicht mehr im Stande, ihre Thränen zurückzu⸗ 
halten, bat ihn das geängſtigte Weib, alle Schenken 
zu nennen, welche Roſenöhl zu beſuchen pflegte und 
ihr bei ihren Nachforſchungen hülfreich zur Hand 
zu gehen. 

Nachdem er dies verſprochen, entfernte er ſich. 
Lawiſe aber ſetzte raſch ihren Hut auf, warf ein 
Tuch um ihre ſchlanke Taille und eilte fort, um, ſich 
nach ihrem Mann zu erkundigen. In dieſer Abſicht 
trat ſie endlich auch in das oben erwähnte Haus, wo 
Roſenöhl noch nach Mitternacht geweſen war. 

Der Wirth theilte ihr mit, daß ihr Mann kurz 
nach zwölf Uhr ſein Lokal verlaſſen habe, aber ſchon 
nach etwa einer halben Stunde wieder zurückgekehrt 
ſei, und zwar in ſehr aufgeregtem Zuſtande. Er habe 
darauf noch ungefähr ein Dutzend Schnäpſe getrunken, 
und es ſei wohl gegen drei Uhr geweſen, als er, 
der Wirth nämlich, ſein Lokal geſchloſſen habe, denn 
um zwölf Uhr ſei Polizeiſtunde, und Lawiſe wiſſe 
wohl, daß die Polizei in Hamburg ſehr ſtreng ſei. 
Beim Abſchiednehmen ſei Roſenöhl's aufgeregtes Weſen 
von ihm allerdings nicht unbemerkt geblieben, aber 
er habe es der Wirkung des „Lebensweckers“ zuge⸗ 
ſchrieben; auffallend ſei es ihm indeß geweſen, daß 
er ſeine Zeche nicht berichtigt habe, zumal er noch 
Geld bei ſich gehabt hätte. 

In ihrer Aufregung kaum wiſſend, was ſie that, 
zog Lawiſe die Börſe und bezahlte die Kleinigkeit, 
worauf von einer langen ſchwarzen Tafel der Buch— 
ſtabe R entfernt wurde. 

Alsdann fragte ſie beklommen: „Was waren ſeine 
letzten Worte, als er ging?“ Die Antwort lautete durch. 
aus nicht tröſtlich: „Nun noch einen Schnaps auf 
der langen Reife, Hannes, abers keinen zu kleinen!“ 

Wie vernichtet ſank Louiſe auf einen Stuhl und 
bedeckte weinend ihr Antlitz mit den Händen. 

Durfte ſie jetzt noch zweifeln? Lag in dieſen 
wenigen Worten nicht die ſchreckliche Gewißheit, daß 
der Poſauniſt Recht gehabt hatte, als er meinte, 
Roſenöhl habe ſich „was zu nahe gethan?“ — Er 
hatte alſo wirklich aus ſeiner Drohung Ernſt gemacht, 
er war in's Waſſer gegangen und fie — fie trug 
die Schuld. Gebrochen an Geiſt und Gliedern, verließ 
fie das Alcohol duftende Haus. Des Wirthes Trö⸗ 
ſtungen verhallten ungehört in der Muſchel ihres 
Ohres, ſie war einmal überzeugt, das Entſetzlichſte 
des Entſetzlichen ſei geſchehen, und wann hat ſich je 
ein Weib einen vorgefaßten Gedanken ausreden laſſen? 
Ehe könnte man den Veſuv mit einem Glaſe Waſſer 
auslöſchen. Die Trauer hatte jede Hoffnung aus 
ihrem Buſen vertrieben. 

Wenn man eine Sache verloren hat, fängt man 
gewöhnlich erſt an, ſie zu entbehren; was vorher 
werthlos erſchien, gewinnt erſt Bedeutung, wenn man 
«8 nicht mehr hat. Auch des Menſchen Werth wird 
meiſtens erſt nach feinem Tode erkannt und gewür- 
digt, und man darf wohl mit Recht ſagen: „Die 
Todten öffnen erſt den Lebendigen die Augen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 
„ [Ein Wort Napoleons I.] In der 
Lebensbeſchreibung Napoleons I. von Stahlheim 
wird folgender Ausſpruch Napoleons angeführt: „Die 
öffentlichen Sitten ſind im Steigen, und man kann 
vorher ſagen, daß ſie ſich ſtufenweiſe auf dem ganzen 
Erdballe verbeſſern werden. Die Vernunft, ihre 
Entwickelung, die Ausbildung unſerer Fähigkeiten: hier 
haben wir den Schlüſſel zu allen geſellſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen, das ganze Geheimniß des Geſetzgebers. 


Bern. Als ein trauriges Zeichen der Bildung der 
unteren Klaſſen ift anzuſehen, daß im Laufe der drei 
erſten Monate d. J. im Kanton Bern nicht weniger als 
9 Todtſchläge und lebensgefährliche Körperverletzungen 
dem Strafrichter überwieſen wurden; worin ſogar einer 
der brutalſten und an Beftialität ſtreifenden Fälle, der 
ſich vor einigen Tagen bier in Bern ereignet hat und 
deſſen Urheber nicht einmal der ſogenannten unteren 
Klaſſe angehört, ſondern Student und Sohn eines Berliner 
Regierungsrathes ift, nicht mit einbegriffen iſt. In einer 
Wirthſchaft mit anderen Studenten am Biertiſch ſitzend, 
ruft dieſer noble Burſche ſeinen Kommilitonen plötzlich 
zu: „Gebt Acht, den erſten, der in das Zimmer tritt, 
!htage, ich mit dem Seſſel nieder!“ und wirklich folgte 
den Worten ſofort die That. Ein junger Kaufmann 
u das Opfer dieſer Brutalität. Der junge Kaufmann, 
welchem die Hirnſchale zerſchmettert wurde, liegt im Spital 
auf den Tod darnieder und der Student ift verhaftet. 
— —————————— 


Roſenöhl und ſeine Clarinette. 
Eine Humoreste von Dr. Th. Piening. 
Fortſetzung.) 

Und der nächſte Morgen kam. Die Sonne lugte 
freundlich in das kleine Stübchen hinein, wo der 
Kafſeekeſſel auf ſpiegelblankem Comfort fein luſtiges 
Lied ſummte und die goldgeränderten Taſſen bereits 
neben dem ſaubern Rahmguß auf dem Tiſche glänzten. 

Das Antlitz in düſtere Falten gelegt, gleich einer 
zürnenden Göttin, ſaß Lawiſe in einem Lehnſtuhl hinter 
dem Ofen und wartete ihres Gatten, welcher diesmal 
länger wegblieb, als ſie es gewohnt war. 

Von Zeit zu Zeit öffnete ſie die dünnen, eng 
zuſammengepreßten Tippen und hauchte die geflügelten 
Worte: „Na warte nur, mein Junge!“ Aber der 
Gegenſtand, an welchem ſie ihren Zorn zu entladen 
gedacht, erſchien nicht, und müde des Wartens trank 
ſie endlich den Kaffee allein. 

Der Vormittag wurde ihr lönger als ſonſt, und 
ſchon begann die Beſorgniß, ihrem Gatten könne 
etwas zugeſtoßen ſein, in ihr rege zu werden. Das 
unheimliche Geheul eines Hundes, welches ja nach 
einem alten Volksglauben den Tod Jemandes anzu 
melden pflegt, trug auch nicht dazu bei, ihre he 
mung zu verbeſſern. Als endli ar der Mittag 15 i h 
u, ohne e zu . 5 fing fie an, | Diejenigen 1 e 
wirklich ängſtlich zu werden. Faſt unberührt trug zu ihrem Vortheile beherrſchen wollen, können den 
ſie die Speiſen wieder in die kleine Küche, die Suppe Willen haben, fie in der Unwiſſenheit zu erhalten . 
forgfältig auf Kohlen ſetzend, damit fie warm bleibe. Die erſte Pflicht eines Fürſten iſt die, zu wollen, 
Kaum war dies gethan, als ſie bekannte Tritte auf | was das Volk will. Die Wiedergeburt der 
der Treppe hötte. Sie eilte dem Kommenden bis zur jetzigen Welt muß früher oder ſpäter zu Stande 
Thür entgegen, um ihn — ſie glaubte, es ſei ihr] kommen, vergebens werden die alten Ariſtokraten 
Gatte — ſogleich mit einer Fluth von Scheltworten ihre Anſtrengungen verdoppeln, um ſich ihr zu wider⸗ 
zu empfangen. Die Thür wurde geöffnet, aber es ſetzen. Es iſt der Felſen des Siſyphus, den fie über 
war nicht Roſenöhl, ſondern der Poſauniſt, ſein ihren Häuptern emporhalten; einige Arme werden er⸗ 


matten und bei dem erſten Nachlaſſen wird Alles 
einſtürzen. Das alte Syſtem hat ein Ende. Der 
erfte Souverän, der bei dem erſten großen Conflicte 
ſich der Sache der Völker aufrichtig annehmen wird, 
wird ſich an der Spitze des geſammten Europas 
befinden, und was ihm belieben wird, unternehmen 
können. . 

2 Ein Non plus ultra der Reclame wird im 
Londoner „Globe“ vom 12. d. Mts. berichtet. Der 
Impreffario der Sängerin Tietjens erzählt näm⸗ 
lich, daß dieſelbe bei ihrer Ankunft in Hamburg von 
der Bürgergarde, mit der Regimentsmuſik an der 
Spitze, empfangen worden ſei. Einer der erſten 
Senatoren und Kaufleute habe ihr eine Adreſſe über- 
reicht. Die Plätze im Theater ſeien zum „Fidelio“ 
ſchon vier Wochen vorher zu ſolchen Preiſen verkauft 
geweſen, daß Fräulein Tietjens 300 Pfd. Sterling 
auf ihren Einnahmeantheil erhalten. Ihre Valentine 
habe eine Demonſtration ſämmtlicher ſtädtiſchen Behörden 
veranlaßt und für den Nicolai-Kirchenbau habe ſie 
in 14 Concerten gratis mitgewirkt! Schließlich wird 
dann das Auftreten der Sängerin in London ans 
gezeigt. Schade, daß der Verfaſſer jener Reclame 
nicht ſchon von den neuen Käppi's der Garniſon 
gewußt, er hätte dann ſagen können, daß ſie als 
„Tietjens⸗Käppi's“ zu Ehren der Genannten einge 
führt worden ſeien. 


* In einem Hauſe der Dresdenerſtraße in 
Berlin bewohnte ein alter Mann ein kleines, ſehr 
beſcheidenes Quartier. Er war Wittwer, hatte zwar 
drei bereits felbfiftändige Söhne, kam aber mit die⸗ 
ſen wenig zuſammen, ſondern befand ſich immer 
allein. Er kaufte ſich ſeine wenigen Bedürfniſſe 
ſelber ein, kochte fein Eſſen ſelbſt und beſorgte auch 
ſelber ſein Bischen Wirthſchaft. Hiernach und ſonſt 
nach ſeinem ganzen Erſcheinen galt er für ſehr arm; 
man vermuthete, daß er ſtädtiſche Armenunterſtützung 
empfing. Wenige Tage vor Oſtern blieb die Thür 
des alten Mannes den Tag über verſchloſſen. Ein 
Unglück vermuthend, öffnete man. Der Alte lag als 
Leiche im Bett; auf dem Tiſche ſtanden noch die Reſte 
ſeines letzten Mahles, eines mageren Rübengerichts. 
Die Söhne, von dem Todesfall benachrichtigt, beſorg⸗ 
ten ein ſehr einfaches Begräbniß. Als den Vater 
die Erde deckte, nahm einer der Söhne in der Woh⸗ 
nung eine Feſtſtellung des ärmlichen Nachlaſſes vor. 
Hierbei entdeckte er hinter einer Schilderei eine Thür 
von Eiſenblech, in der Form, wie zu einem ruſſiſchen 
Rohre. Der Schlüſſel dazu war nicht aufzufinden. 
Nachdem die kleine Thür erbrochen, zeigte ſich eine 
Mauervertiefung. In dieſer lag ein zuſammen⸗ 
geſchnürtes Packet. Dies Packet enthielt — man 
denke ſich die Ueberraſchung! — mehr als hundert 
tauſend Thaler in Cours ſtehender Werthpapiere. 


* (Amerikaniſche Ungenirtheit.) Henri 
Herz erzählt in ſeiner „Amerikaniſchen Reiſe“ eine 
kleine Anekdote, welche von dieſer Eigenſchaft der 
Amerikaner ein ſprechendes Beiſpiel giebt. Er fagt: 
„Ich ſaß einſt an der Table d’höte neben einem 
Franzoſen; das Deſſert kam und auf einer Schüſſel 
lag nur noch ein einziger kleiner Kuchen. Der Fran⸗ 
zoſe reichte ihn mir, ich danke und bitte ihn, den⸗ 
ſelben für ſich zu behalten; er dringt höflich in mich 
und beſteht darauf, daß ich ihn nehmen ſoll, der 
Kuchen ſah gut aus, ich wiederhole meine Bitte. 
„Er iſt für Sie“, ſage ich zu meinem höflichen Nach⸗ 
bar. Ich nehme ihn nicht.“ „Doch! Sie werden 
mich verbinden.“ „Nun, wenn Sie es denn durchaus 
wollen, ‚jo werde ich ihn nehmen.“ Eben war ich 
im Begriff, es zu thun, als ein uns gegenüber ſitzen⸗ 
der Amerikaner, der unſer Zwiegeſpräch gehört, eine 
Gabel ergriff, ſich halb über den Tiſch legte, den 
Arm ausſtreckte, ſehr geſchickt den Kuchen auf⸗ 
ſpießte und zu unſerem größten Erſtaunen für ſich 
entführte! Er verzehrte ihn auch ganz ruhig, ohne 
es ſich einfallen zu laſſen, daß er die geringſte Un⸗ 
höflichkeit begangen! 


Palindrom. 


Hin iſt es die berühmte Stadt, 

Wo einſt ein Held geendet hat > 
Durch Meuchelmord und Tüde. 

Und her iſt's jedes Menſchen Geiſt, 

Der Kraft und Leben ſtets beweiſt 

Im Unglück, wie im Glücke. H 


[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
..... . ri ee 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 4 336,63 12 4 [N. flau, heil u. ſchön. 
280 8| 331,24 8.3 [Südl. flau, do. do. 
120 330,05 16,3 [SW. do. bezogen. 


Schiffs- Mapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 27. April: 

4 Schiffe m. Holz u. 5 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 28. April. 
Hendriks, Rembrand (SD.), v. Amſterdam, m. Gütern. 
Hviding, Freya, v. Stavanger, m. Heeringen. — Ferner 

3 Schiffe m. Ballaſt. J 
Geſegelt: 1 Schiff m. Gütern, 4 Schiffe m. Holz u. 
1 Schiff mit Getreide. 
i Von der Rhede geſegelt: 
Hyges, Anna Catharina, n. d. Oſtſee, m. Ballaſt. 
In der Rhede: 
Thomaſen, Mandal, v. Mandal, m. Heeringen. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: Süd. 


—— — ——— ———ü——ẽ.bl— | 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 26. April. 

London 14 8. pr. Load OJ Sleeper u. 16 s. pr. Load 
ficht. Balken; Hull 15 8. pr. Load ficht. Balken; Sutton ⸗ 
bridge 15 8. 6 d. pr. Load ſichten Balken u. Schnitthölzer 
u. 17 8. pr. Load grades eichen Holz; Amſterdam 175 fl. 
pr. 80 Cbtf. fichten Balken; Neweaſtle, Hartlepoel, Gran⸗ 
gemouth u. Leith 2 8., Belfaſt, Larne u. Dublin 38. 6 d. 
pr. 500 Pfd. Weizen. 


Thorn paffirt: und nach Danzig beſtimmt 
vom 25. bis incl; 27. April. 

513 Laſt Weizen, 62 L. Roggen, 8 L. Gerſte, 14 L. 
Hafer, 8 Scheffel Bohnen, 777 Centner Hanfſaat, 30 Ctr. 
Hanf, 60 Ctr. Bandſtöcke, 22 Ctr. Leinengarn, 49 Ctr. 
Pottaſche, 3 Cir. Aſche, 8 L. Faßbolz und Boblen, 9968 
ſichtene Balken u. Rundholz. Waſſerſtand 3 Fuß 1 Zoll. 


Börfen-Berkäufe zu Danzig am 28. April. 

Weizen, 40 Laſt, 129. 30pfd. fl. 540, 500; 128. 20pfd. 
fl. 486; 127. 28pfd. fl. 460; 127. 28pfd. roth fl. 435, 
425; 115pfd. fl. 310 pr. 85pfd. 8 

Roggen, 118.119pfd. fl. 315; 122. 28pfd. fl. 330 
pr. 813 pfd. 

Kleine Gerſte, 101. 10 2pfd. fl. 264 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 330-354 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 28. April. 
Weizen bunt 120 130 pfd. 60 —82 Sgr. 
hellb. 121—130pfd. 66 — 90 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Geben 118}. 1209 8. Ball. gr. 81 fpfd. 3.-G. 
rbſen weiße Koch 58—61 Sgr. G. 
do. Futter- 56—575 Sgr. N pr. 90pfd. 3.-G 
Gerſte Meine 100—1100fd. 40/41—47 Sgr. 
do. große 105—114pfb. 43—51/52 Sgr. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfd. 31—33 Sgr. pr. 50pfd. 3.-G. 
Spiritus 145 Thlr. pr. 8000 4 


Engliſches Haus: 

Gutsbeſ. Buchholz n. Fam. a. Gluckau. Die Kaufl. 
Bezold u. Haack a. Pforzheim, Hoffmann u. Claaſſen 
a. Junkertroyl. 

Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. Hirſchfeld a. Czernikau u. Wienecke 
n. Fam. a. Wirtomin. Die Kaufl. Grimm a. Hamburg, 
Holdheim a. Belfaſt, Meißner u. Grünthal a. Berlin 
u. Steffens a. Aachen. 

a Hotel du Nord: 

Die Kaufl. v. Stefanski a. Pelplin u. Roſenthal a. 
Berlin. Gutsbeſ. Schwartz a. Frankfurt a. O. Fabrik. 
Reichenbach n. Gattin a. Ratibor. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
»Die Kaufl. Lange a. Breslau u. Höft a. Stettin. 
Oeconom Bremer a. Pr. Stargardt. Fräul. Schneider 
n. Begleitung a. Berlin. 
g Wulter’s Hotel: 

Kreis Gerichts Aſſeſſor Schrötter a. Carthaus. 
Rittergutspächter Heyer a. Lewino. Frau Krauſe nebſt 
Fräul. Tochter a. Marienwerder. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Franke a. Bromberg, Bodenſtädt aus 
Hamburg, Rolfſen a. Ratibor, Hillebrand a. Osnabrück, 
Schmitz a. Düſſeldorf und Landsberg a. Berlin. Die 
Gutsbeſ. Ziehm n Gattin a. Rauden u. C. Weſſel n. 
Gattin a. Stüblau, Amtsverweſer Beſtvater u. Fabrik. 
Gerlich a. Böhlau. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 29. April. Vorletzte Vor⸗ 
ſtellung in die ſer Saiſon. Auftreten 
des Fräul Therese Schneider, vom Kgl. Landes⸗ 
Theater zu Prag, und Vorletztes Gaſtſpiel 
des Herrn Friedrich Devrient, vom Hof-Theater 
zu Wiesbaden. Der Damenkrieg. Luft 
ſpiel in 3 Akten von Scribe und Legouvé. 
* Guſtav v. Grignon — Herr Fr. Devrient. 
Hierauf; Duett aus dem III. Akt der Oper: 
„Die Hugenotten“ v. Meyerbeer. % Valentine — 
Frl. Schneider. % Marcel — Emil Fiſcher. 
Dann: Ein Arzt. Luſtſpiel in 1 Akt von 
J. Ch. Wages. *,* Arthur Durwood — Herr 
Fr. Devrient. Zum Schluß: Große Arie 
aus dem II. Akt der Oper: „Oberon“ von 
C. M. v. Weber, geſungen von Frl. Schneider. 


Montag, den 30. April. Letzte Vorſtellung 
in dieſer Saiſon und Letztes Gaſtſpiel 
des Herrn Friedrich Devrient, vom Hof-Theater | 
zu Wiesbaden. Zum erſten Male: A 1. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten v. Dr. Oito Girndt. Dazu: 
Das Verſprechen hinter'm Heerd. 
„ Dr, Kurt Georgi — v. Strizow — Herr 
Friedrich Devrient. 

E. Fischer. 


„Hotel du Nord“. 


Abonnenten zu dem am 1. Mai d. J. im „Hötel du Nord“ beginnenden Mittagstiſch werden zur 


gütigen Theilnahme hiermit ganz ergebenſt eingeladen 
außer dem Hauſe auf Beſtellung beſtens ausgeführt. 


London 1862, 


Empfehlenswerth 


Underberg - Albrecht. 


Hof⸗Li 


Sr. Majeſtät des Königs 
Wilhelm J. von Preußen. 


Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich von Preußen. 


In“ 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 
die Firma: 


in Damzig bei Herrn 


Preisgekrönt auf den Weltausſtellungen 


Auf Reiſen und auf der Jagd ein erquickendes und erwärmendes Getränk! 


„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Devife: „Oceidit, qui non servat“, 
Erfunden und einzig und allein ächt deſtillirt von 
H. Underberg- Albrecht, 
am Natbbaufe in Rheinberg am Niederrhein, 


und mehrerer anderer Höfe. 


Derfelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und in 8 ben 
©. . II. Schubert. 


. Auch werden daſelbſt Diners und Soupers in und 


Carl Julius Dirschauer. 


Dublin 1865. 


für jede Familie! 


eferant 


Sr. Majeſtät des Königs 
von Bayern. 


wg dg dee 29 gun Ping 


Sr. Königl. Hoheit des Fürſten 
zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, 


ir 


-royquvag uvd an) uu Yayaodım quojgng-pvu 


wagnag ah 919 


Das feit 19 Jahren beſtehende conceſſionirte Auswanderungs⸗ Bureau von 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 


bietet Gelegenheit 
New⸗Nork 


Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 


New⸗ Orleans am 1 und 15. September und am 1. October, 
Dona Francisca u. Blumenau am 20. April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct., 


für Auswanderer direct nach 


pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, 
Segelſchiff, zweimal monatlich, 


Zu den 
billigſten 
Paſſage⸗Preiſen. 


1. u. 15. Juni, 1. u. 15. Juli, 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Madagascar - Liqusur 


der Königin Rabodo Rosoherina, viel feiner 
als Allasch, und 


Aecht holländ. Boonekamp of Maag- 


Bitter, seit uralten Zeiten bewährtester 
Kräuter-Liqueur zur Stärkung des Magens etc. 
vom alleinigen Erfinder und Destillateur 


M. v. Boonekamp, 
wovon die renommirtesten Handlungen, Hötels, 
Conditoreien und Restaurationen Lager unter- 
halten, empfiehlt in Original - Flaschen und 
| Gebinden, Wiederverkäufern mit Rabatt, 


Das General- Depöt von 


F. W. Liebert 
Graben Nr, 49 a. 


| in Danzig, Vorstädt, 


Vortheilhafter Guts= Kauf. 

Ein kleines Adl. Gut in Litthauen, 
11 Huf. pr., in ſehr guter Cultur — milder Weizen⸗ 
boden, Torſſtich zum Verkaufe, maſſives Wohnhaus, 
vollſtändiges Inventar — iſt ſofort unter dem Werthe, 
mit 4000 % Anzahlung, zu verkaufen. f 

Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt der 
Gutsbeſ. Hecht in Marienwalde, Kreis Darkehmen. 


Elberfeld, den 12. Mai 1865. 
Herren Schwarz & Co. in Berlin, Behrenſtr 7a. 
Durch einen Freund, der weiß, daß ich ſeit 
längerer Zeit mit einem bösartigen Huſten ber 
haftet war, erhielt ich eine Sendung Ihrer 


Dr. H. Müller'ſchen Katarrhbrödchen, 


mit denen ich nach Gebrauchsanweiſung verfuhr. 
Schon nach 3 Tagen fand ich Linderung und nach 
weiteren 8 Tagen hatte ſich mein Huſten ganz 
verloren. Genehmigen Sie, daß ich Ihnen meinen 
ergebenen Dank dafür ausſpreche. 
Bertha Schlipper. 
Niederlage bei i 
F. Walter in Danzig, 
Hundegaſſe Nr. 96. 


Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. 


Edwin Groening - 


2 


ſind zu haben bei 


| Bekanntmachung. 
as dem hieſigen Gymnaſio gehörige, hierſelb 

D an der Ecke des Schüben En! 15 
Pferdetränke unter der Servis⸗ Bezeichnung Schüſſel⸗ 
damm Nr. 30 belegene Grundſtück, beſtehend aus 
einem Vorderhauſe, Flügel- und Hintergebäude, ſoll 
in dem zu dieſem Behuf am 12. Mai d. J., 
Vormitt. 10 Uhr, im Locale der Kämmerei-Kaſſe 
vor dem Stadtrath und Kämmerer Herrn Strauß 
anſtehenden Termine öffentlich meiſtbietend lieitirt werden. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen find vor dem Termin 
in unſerem I. Geſchäfts Bureau einzuſehen. 

Wir bemerken hier nur \ 

a) daß von dem Kaufgelde 

1. ein Viertel bei 
Grundſtücks, 
ein Viertel zum 1. October 1866 bezahlt 
werden muß. Der Reſt, alſo die Hälfte, 
ſoll dem Käufer, auf ſeinen Wunſch, gegen 
halbjährliche Kündigung (die jedoch der 
Magiſtrat in Vertretung des Gymnaſti 
nicht vor Ablauf von 3 Jahren herbei- 
führen wird), ſowie gegen 5 pCt. Zinſen 
und Eintragung in das Hypothekenbuch 
creditirt werden. 

b) daß jeder Bieter im Termin eine Caution von 
200 M, zu deponiren hat. 

Nach 12 Uhr werden neue Bieter nicht zu⸗ 

gelaſſen. Nachgebote werden nicht berückſichtigt. 
Danzig, den 20. März 1866. 
Der Magiſtrat. 


8 —— . — 
Sommer⸗Roggen und ⸗Weizen, Saat⸗Wicke, 
Gerſte, rothen, weißen, gelben Incarnat⸗ und 
ſchwediſchen Klee, Timothee, amerik. Flerde⸗ 
zahn, Mais, frühe weiße und grüne Erbſen, 
weiße Bohnen, engliſches u. italien. Rheygras, 
Espareette, franz. Luzern, Seradella, Schaaf⸗ 
ſchwingel, Spörgel, ſchleſiſche Wachholderbeeren 
empfiehlt in friſcher, geſunder Waare 
Cäſar Tietze, Kohlenmarkt 28. 
Actouche ment seeret! 
Anſtändige Damen, die ibre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel⸗Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. 
Strengſte Discretion durch Coneeſſion garantirt. 


der Uebergabe des 


2. 


Veramwortliche Redaction 


„ Der 


Fend u. Nerf 
Druck und Verlag von 


Edwin Grdening in Danzig. 


